
Die woxxund dasliebe Vieh
Acht Prozent der Deutschen neh men regel -
mäßi g i hr Hausti er mit zur Arbeit, ergab
kürzli ch ei ne Forsa−Umfrage. Vor all em di e
Sel bstständi gen gelten dabei al s di e größ-
ten Ti erfreunde: 36 Prozent von i hnen, di e
ei n Ti er besitzen, neh men es mit an den Ar-
beitspl atz. Bei den Angestellten si nd es je-

doch nur vi er Prozent, bei den ArbeiterI nnen nur
noch drei. Für Luxemburg gi bt es noch kei ne zu-
verl ässi gen Zahl en. Di e woxxi es li egen unterdes-
sen weit über dem Trend des Nachbarl andes. Hi er
bri ngt etwa jedeR Vi erte regel mäßi g den Hund mit
i n di e Redakti on. Um das li ebe Vi eh auch koll ek-
ti v für di e Redakti onsarbeit ei nzuspannen, muss
noch ei n Konzept entwi ckelt werden: Denkbar wä-
re ei n Ei nsatz für den morgendli chen Gang zur
Post. Vi ell ei cht erschei nt auch bal d ei n woxx−
Kommentar, von ei ner Hundepfote si gni ert. Ti er-
schützerI nnen und Hundegewerkschaften sei en je-
denfall s vorgewarnt.

I mvergangenen Monat
stieg die Zahl der
Verkehrstotenin

Luxemburg sprunghaft
an. Reagiert wird derweil
mit alten Rezepten und

Aktionismus.

Die Straße zwischen Haut-
charage und Hivange glich
einemSchlachtfeld. Zwei Mo-
torräder waren mit zwei Au-
toszusammengestoßen. Einer
der beiden Motorradfahrer
wurde in den Straßengraben
geschleudert und war sofort
tot. Ein Mann verbrannte in
einem der Autos. Zwei Tote,
ein schwer und zwei leicht
Verletzte lautete die Schre-
ckensbilanz des Unfalls vor
zwei Wochen. Wenige Tagezu-
vor waren bei einemFrontal-
zusammenstoß eines Liefer-
wagens mit einem Linienbus
bereits ein Mensch ums Le-
ben gekommen und drei ver-
letzt worden. Mit einem Dut-
zend Verkehrstoten wurdei m
Juni ein trauriger Rekord auf
Luxemburgs Straßen aufge-
stellt.
Die Zahl der Verkehrsunfäl-

le mit tödlichem Ausgang
hierzulande ist 2002 i m Ver-
gleichzumVorjahr von69 auf
62 zurückgegangen (i m Jahr
2000 waren es sogar 77 Men-
schen). Und dennoch ni mmt
das Großherzogtum europa-
weit eine unrühmliche Spit-
zenposition ein: Was die Zahl
der Verkehrstotenpro100.000
EinwohnerInnen betrifft, lag
Luxemburg 2001 nach Anga-
ben des Europäischen Statis-
tischen Amts mit 15,87 hinter
Griechenland(20,77) undPor-
tugal (19,63) auf Platz drei.
Das ist rund anderthalb mal

so viel wie der EU−Durch-
schnitt von10,69 Todesopfern
pro100.000 EinwohnerInnen.
"Wir erlebenimkleinen Lu-

xemburg eine schleichende
und permanente Katastro-
phe", schrieb Jean Jaans i m
Luxemburger Wort nach den
beiden tragischen Unglücken
vor zwei Wochenundforderte
"drakonische Maßnahmen".
Diese verlangt auch Isabelle
Medinger, die Direktorin der
"Sécurité Routière": "Da wird
in Luxemburg zum Beispiel
ein Anti−Terror−Gesetz be-
schlossen. Doch die Men-
schen hier sterben auf der
Straße und nicht durch den
Terrorismus." Zwar werde für
die Prävention allerlei getan−
nicht zuletzt das Raoul−
Programm der Sécurité Rou-
tière, das sich anjugendliche
VerkehrsteilnehmerInnen

richtet, oder die "Fir Wat"−Ak-
tion mit Plakattafeln, Rapsong
und Werbespot−, dennochsei-
en die Maßnahmen für mehr
Verkehrssicherheit von Regie-
rungsseite nur halbherzig. "Es
fehlt am politischen Willen",
so Medinger gegenüber der
woxx.

Verpuffte Abschreckung
Mit der Einführung des

Punkteführerscheins i m ver-
gangenen November haben
auch die Verkehrskontrollen
der Polizei zugenommen (i m
Juni 35.000) und sind bis 31.

Mai nach deren Angaben
7.898 Verstöße gegen die
Straßenverkehrsordnung mit
einem Punktabzug geahndet
worden. Doch angesichts der
Ereignisse und eines sprung-
haften Anstiegs der Zahl der
Verkehrstoten auf zuletzt 27
scheint auch die anfänglich
abschreckende Wirkung des
Punktesystems wieder ver-
pufft. Kein Wunder, folgt man
den Ausführungen vonIsabel-
le Medinger, die darauf hin-
weist, dass manfür das Nicht−
Tragen des Sicherheitsgurtes
nur einen Punkt Abzug be-
kommt. Dabei waren unter
den Verkehrstoten des ver-
gangenen Jahres 30 nicht an-
geschnallt. Und bei ungefähr
jedemvierten Verkehrsverge-
hen, das seit der Einführung
des Punkteführerscheins ge-
ahndet wurde, stellten die
Ordnungshüter das Nichttra-
gen des Sicherheitsgurtes
fest.
Transportminister Henri

Grethen präsentierte deshalb
am Mittwoch die Kampagne
"Mettez la ceinture! C'est la
loi!" vor: Mit Werbeplakaten,
Radiospots, Zeitungsanzeigen
und Broschüren− kurz: mit er-
zieherischen Maßnahmen −
soll die Gurtpflicht in Erinne-
rung gerufen werden. Zudem
sollen die Polizeikontrollen
verstärkt werden. "Purer Ak-
tioni mus", so die Sécurité−
Routière−Direktorin. Bereits

VERKEHRSUNFÄLLE

Trauriger Rekord
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I mOsten viel Neues
Die polnischen Zeitungen diskutieren es schon seit geraumer
Zeit: Um voll werti ges EU−Mitglied zu werden, ist ein Menta-
litätswandel nötig. Zu den umstrittenen Themen in Polen ge-
hört die Land− und Eigentumsfrage. Mehr dazu i m nächsten
Dossier.

Freie Fahrtfürfreie Bürger? Oft endet sietragisch. (Foto: Victimes delaroute)

Ende Juni hatte der Minister
vorgeschlagen, die Überwa-
chungskameras des Cita−Sys-
temszur ÜberführungvonRa-
serInnen einzusetzen. Denn
laut Polizeiangaben ist die
Mehrheit der tödlich verlauf-
enden Verkehrsunfälle auf
überhöhte Geschwindigkeit
zurückzuführen. Nur gesche-
henfast 60 Prozent der Unglü-
cke eben nicht auf der Auto-
bahn, sondern auf Landstra-
ßen. Auch da sollen Kameras
aufgestellt werden. Wenn es
sein müsse, könnte dies
schonnächstes Jahr sein", er-
klärte Grethen in einemRTL−
Fernsehinterview.

Nachzügler Luxemburg
Was der Minister davagein

Aussicht stellt, ist in den
Nachbarländern schonlängst
die Regel, undhierzulandebe-
reits seit Jahren eine Forde-
rung der Sécurité Routière. In
Deutschland geht die Polizei
in mit Videokameras ausge-
statteten Autos auf die Jagd
nach RaserInnen. Unterdes-
sen warnt in Luxemburg
Premierminister Jean−Claude
Juncker vor einem Überwa-
chungssystemund der damit
verbundenen Einschränkung
individueller Freiheiten.
"Freie Fahrt für freie Bürger",
könnte das Motto dieses ver-
kehrspolitischen Liberalis-
mus heißen. Doch die damit
verbundene Auslegungderin-
dividuellen Freiheit grenze an
Verantwortungslosigkeit,

meinte Paul Hammelmann,
Präsident der Sécurité Rou-
tière unlängst. Die Straße sei
ein "Espace collectif", der
demnach reglementiert wer-
den müsse, betonteer bei der
Generalversammlung seiner
Vereinigung. Dies bedeutet
nicht nur Prävention, sondern
auchdie nötige Repression.
Beide Komponenten müss-

ten miteinander einhergehen,
pflichtet Jeannot Mersch bei.
Der Präsident der Vereinigung
"Victi mes de la route" ver-
misst nicht nur eineinheitlich

koordiniertes Programm, um
die Zahl der Unfälle zu redu-
zieren und die "Vision Zéro"
zu verwirklichen. Zusätzlich
zur Gewissheit, für ein Ver-
kehrsdelikt bestraft zu wer-
den − "diese Gewissheit ist
in Luxemburg nicht beson-
ders ausgeprägt" (Mersch) −,
müsse es zu einer Menta-
litätsänderung kommen. Der
Victi mes−Präsident verweist
dabei auf positive Beispiele
aus Großbritannien, den Nie-
derlanden und Schweden. In
diesen drei Ländern konnte
mittels breit angelegter Aktio-
nen die Zahl der Verkehrsun-
fälle deutlichgesenkt werden.
Sie verzeichnen inzwischen
die wenigsten Verkehrstoten
pro 100.000 EinwohnerInnen
inEuropa.
Mehr Verantwortungsbe-

wusstsein i mStraßenverkehr
fordert Hammelmann. Dass
dies in Luxemburg nicht be-
sonders ausgeprägt ist, ver-
deutlicht nicht zuletzt die
Frage nach der Herabsetzung
der Promillegrenze. "Was Al-
kohol amSteuer betrifft, liegt
die Toleranzgrenze hierzulan-
deziemlichhoch", soIsabelle
Medinger. Minister Grethen
hält nichts voneiner Senkung
des erlaubten Alkoholpegels
für AutofahrerInnen von 0,8
auf 0,5 Prozent, während die
Mehrheit der europäischen
Länder die Promillegrenze
längst nach unten revidiert
haben. Des Ministers Begrün-
dung: Man wäre schonzufrie-
den, wenn 1,2 Promille weni-
ger oft vorkämen. Während
Grethens liberaler Partei-
freund Niki Bettendorf mit
seinem Gesetzesvorschlag
zur Jagd auf Kiffer und Kok-
ser amSteuer bläst, wird die
Autofahrt i mleicht angesäu-
selten Zustand selbst von Po-
litikerInnen weiter als Kava-
liersdelikt betrachtet.

StefanKunzmann


